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Superman macht
drei Brüder reich
New York . Ein Superman-Heft
von 1939 bricht alle Rekorde.
Auf einer Auktion in New York
brachte das erste Heft der eige-
nen Superman-Reihe 9,12 Mil-
lionen Dollar (7,98 Millionen
Euro), teilte Heritage Auctions
mit – das teuerste Comicbuch,
das jemals versteigert wurde.
Das Heft lag jahrzehntelang in
einer Kiste auf dem Dachbo-
den. Drei Brüder aus Kalifor-
nien hatten es nach dem Tod
ihrer Mutter entdeckt. dpa

Filme aus 86 Ländern
wollen Auslands-Oscar
LosAngeles. Filme aus 86 Län-
dern kandidieren für den Aus-
lands-Oscar 2026. Deutsch-
land ist für die Gala im März
mit dem Drama „In die Sonne
schauen“ vertreten. German
Films hatte die Arbeit der Ber-
liner Regisseurin Mascha Schi-
linski im August ausgewählt.
Die Academy wählt im Dezem-
ber aus den Kandidaten 15 Fil-
me für eine Shortlist aus, im
Januar stehen die fünf Filme
der Endrunde fest. dpa

Eddie Murphy erhält
Preis fürs Lebenswerk
Los Angeles. Star-Komiker
Eddie Murphy bekommt im
April für sein Lebenswerk den
AFI Life Achievement Award.
„Eddie Murphy ist eine ameri-
kanische Ikone“, schrieb Pro-
duzentin Kathleen Kennedy,
Vorsitzende des AFI-Kurato-
riums. Über 50 Jahre habe ers
seine enorme Vielseitigkeit ge-
zeigt. Der Award belohnt Men-
schen, die Amerikas Filmkunst
bereichert haben. Zu Preisträ-
gern gehören etwa Meryl
Streep, Sean Connery, Michael
Douglas, George Clooney und
Nicole Kidman. dpa

Bremen holt Malerin
aus dem Schatten
Bremen. Das Leben von Her-
mine Overbeck-Rohte (1869-
1937) nimmt das Overbeck-
Museum in Bremen-Vegesack
in den Blick. Die Ausstellung
beleuchtet auch die Situation
von Malerinnen um 1900, die
Rollenerwartungen unterwor-
fen waren und die erste Eman-
zipationsbewegungen erleb-
ten. Hermine Overbeck-Rohte
stand oft im Schatten ihres
Mannes Fritz Overbeck (1869-
1909), der als Mitbegründer der
Künstlerkolonie Worpswede
prominent war, hieß es. Erst
1991, mehr als 50 Jahre nach
ihrem Tod, wurde ihr Werk
erstmals umfassend öffentlich
ausgestellt. epd

Chris Norman findet
Smokie-Kopie absurd
London. Chris Norman findet
es nicht gut, dass seine ehema-
lige Band Smokie heute ohne
ein einziges Originalmitglied
aktiv ist. „Ich unterstütze das in
keiner Weise. Ich finde, sie soll-
ten das nicht tun“, sagt der 75-
Jährige. Chris Norman feierte
als Smokie-Frontman viele Er-
folge mit Hits wie „Lay Back In
The Arms Of Someone“ oder
„Living Next Door To Alice“,
bevor er die Band 1986 im Gu-
ten verließ. Seitdem ist er als
Solokünstler erfolgreich. 2026
veröffentlicht er sein Album
„Lifelines“ und kommt für 15
Konzerte nach Deutschland.
Die neuen Musiker von Smokie
sind derzeit auf Welttournee
zum 50. Bandjubiläum. Für
Norman ist das absurd. „Ich
verstehe nicht, wie man sich
das als Zuschauer anschauen
kann.“ dpa

KULTUR IN KÜRZE Gewaltiges Paket an Tanzkunst

Von Michael Scheiner

Regensburg. Das bunte
Schlussbild mit allen Tänzern
und Tänzerinnen und dem ge-
samten Regensburger Team
machte noch einmal die gewal-
tige Leistung deutlich, die hin-
ter der Aids-Tanzgala steckt.
Zehn verschiedene Choreogra-
fien und Ausschnitte aus grö-
ßeren Tanzstücken von acht
Tanzcompanys und Ensemb-
les verdichteten sich in der 22.
Ausgabe der Benefizveranstal-
tung im Theater am Bismarck-
platz zu einem künstlerischen
Festschmaus, der seinesglei-
chen sucht.

Noch vor der offiziellen Be-
grüßung durch Intendant Se-
bastian Ritschel und der Über-
gabe der Moderation an Petra
Stikel schlug die Regensburger
Tanzcompany mit der Choreo-
grafie „Echoes of Language“
von Soleil Jean-Marain einen
markigen Pflock ein. Zur rhyth-
misch und klanglich packen-
den Musik – „13 Drums“ von
Maki Ishii – entwickelten fünf
Tanzende eine enorm dynami-
sche, vielstimmige Verhand-
lung und Unterhaltung der
Körper. Beleuchtet von Leucht-
stoffröhren, die wie Schaukeln
vor den Akteuren hingen, ent-
luden sich scharfe Spitzen
gegeneinander, baute sich dra-
matische Spannung auf und
ging regelmäßig etwas im Aus-
tausch schief.

Wie Balsam auf der Seele

Über diese angespannt-vibrie-
rende Stimmung legte sich
Uwe Scholz’ „Romanze“ wie
Balsam auf die Seelen der Gäs-
te. Selbst Zuschauer und Zu-
schauerinnen, die keinen
Draht zur Form des klassischen
Balletts haben, zeigten sich in
der Pause hellauf begeistert
von der tänzerischen Leistung,
der Hingabe und Ausdrucks-
kraft der drei Tanzeleven von
der Staatlichen Ballettschule
Berlin. Zur Musik des Spätro-
mantikers Sergei Rachmani-
now tanzten Helena Nietzold,
Nicolo Schiavo und Cooper Ta-
te von der Berliner Schule mit
federleichter Grazie und zärt-
lich-kraftvoller Anmut.

In einer weiteren Choreogra-
fie des mit nur 45 Jahren ver-
storbenen Uwe Scholz – „die
Schöpfung“ nach Joseph
Haydn – standen die koreani-
sche Solotänzerin Soojeong
Choi und der Brasilianer Evan-
dro Bossle vom Leipziger Bal-
lett der Leistung der jungen
Berliner in nichts nach. Da-

Das Ensemble Upside Down war der Liebling der Regensburger Aids-Tanzgala

gegen wirkte der Pas de deux
„Scène d’amour“ der hochde-
korierten und preisgekrönten
Choreografin und Regisseurin
Sasha Waltz eigentümlich blut-

leer und wenig inspiriert. Rosa
Dicuonzo und Yuya Fujinami
tanzten den Ausschnitt aus
Hector Berlioz’ Sinfonie „Ro-
meo et Juliette“ in hellen neut-

ralen Gewändern mit somnam-
buler Traumverlorenheit.

Dagegen strotzte „Mano a
Mano“, ein weiterer Pas de
deux,hier von den beiden Cho-

reografen Iratxe Ansa und Igor
Bacovich, vor Kraft und Span-
nung. Alejandor Azorin und
Skyler Maxey-Wert versprüh-
ten mit nackten Oberkörpern
in kämpferischer, wie in tiefer
zärtlicher Nähe das Aufeinan-
derprallen explodierender Lust
und Leidenschaft. Dazu trug
auch die orchestrale Musik von
Astor Piazzolla und eine mit
Hell-Dunkel-Kontrasten auf
den Körpern spielende hervor-
ragende Lichtregie bei, die dem
Tanz eine zusätzliche herbe
Note verpassten.

Erhielten die beiden Tänzer
des Ballett am Rhein Düssel-
dorf-Duisburg schon lautstar-
ken Beifall, so konnte das regio-
nale inklusive Ensemble Upsi-
de Down die üppigste Bestäti-
gung und Resonanz verbu-
chen. Mit ihrer gemeinsam
erarbeiteten Choreografie
„Kleine Liebe“ eroberten die
sechs Tanzenden, darunter
eine Rollstuhlfahrerin, die Zu-
neigung des Publikums in dem
bis auf den letzten Platz besetz-
ten Theater praktisch im
Sturm. Annäherung, Zuge-
wandtheit, eine von Licht und
halbtransparenten Tüchern
umhüllte körperliche Begeg-
nung und das leidvolle Verlas-
senwerden vermittelte das aus
Laien und Profis bestehende
Ensemble mit großer Eindring-
lichkeit und mit starkem Ein-
satz.

Knackiger Schlusspunkt

Gleich mit zwei sehr unter-
schiedlichen Produktionen
war das Ballett Schwerin vom
Mecklenburgischen Staats-
theater bei der Aids-Tanzgala
vertreten. Groovy, schnell und
voller – auch popmusikalischer
– Ironie präsentierte ein männ-
lich-weibliches Quartett in
blaugrünen Kostümen das
Stück „7:1“, eine rasante Cho-
reografie mit Discoanteilen
von Jonathan dos Santos. Das
machte richtig Laune. Weniger
schwungvoll, als vielmehr von
einer latent lastenden Stim-
mung getragen tanzten Anna
Korostelova und Matteo An-
drioli später auf abgedunkelter
Bühne das Stück „Summer“
von Ana Isabel Casquilho. Die
Portugiesin ist Ballettmeisterin
in Schwerin.

Einen knackig-kurzen
Schlusspunkt unter den Abend
setzte schließlich Richard Sie-
gal, der neue Chefchoreograf
am Staatstheater Nürnberg,
mit seiner Choreografie
„Unitxt“ zu der von Grooves be-
tonten Musik von Alva Noto.

Von Peter Geiger

Regensburg. Ja, am Samstag
weht ein Geist durch den Saal
im dritten Stock des Leeren
Beutel, der eine Ahnung von
Olympischen Spielen vermit-
telt: Denn die Gastgeber Martin
Rosner und Andy Scholz, zuvor
als Moderatoren der Panels im
Einsatz, verwandeln sich jetzt
zu glücksvermittelnden Hos-
tessen. Übers Mikro rufen sie
die Medaillenträger in Gold,
Silber und Bronze auf, für ins-
gesamt zwölf Kategorien.

Dem Journalisten Hans-Mi-
chael Koetzle, Experte für Äs-
thetik der Fotografie, ist es vor-
behalten, in seinem kompak-
ten Festvortrag das Spotlight
nicht nur auf die Geschichte
des Fotobuchs zu richten, son-
dern auch die Ursprünge des
Preises zu beleuchten, der vor
50 Jahren erstmals in Stuttgart
vergeben wurde. Lange war der
Preis mit Kodak verbunden.
Aber mit der Digitalisierung
änderten sich die Zeiten, der
Name der US-Marke verblass-
te. Auch die berühmte Photoki-
na-Messe in Köln gibt’s nicht
mehr. Im Gegenzug darf sich
Regensburg freuen, dass Ros-
ner und Scholz ihre Stadt nun

Beim 50. Deutschen Fotobuchpreis: Auch Oberpfälzer Künstler sind unter den Preisträgern

„Dieses Buch ist ein Hammer“

zum Mekka von Fotoenthusi-
asten aus der ganzen Welt ge-
macht haben; die Gäste mit der
längsten Anreise kommen aus
Portland und Vancouver. In Re-
gensburg wird obendrein be-
reits zum dritten Mal der Deut-
sche Fotobuchpreis verliehen
Viel Lob hört man, wenn man
sich nach der Preisverleihung
im ersten Stock bei Getränken
und Kleinigkeiten zum Essen
trifft – und etwa mit Michael
Eloy Werthmüller ins Gespräch
gerät, der seit fast 20 Jahren für
den „fotopodcast“ verantwort-

lich zeichnet. Regensburg darf
sich heuer doppelt freuen: Mit
Jonas Höschl gehört der Kul-
turförderpreisträger 2024 der
Stadt Regensburg zu den Gold-
medaillen-Gewinnern, in der
Kategorie „Künstlerische Foto-
grafie“. Für sein Buch „80 Port-
raits: 73 Männer, 7 Frauen“ hat
er sich in Archiven bedient, die
Aktivisten aus dem rechtsradi-
kalen Milieu versammeln. Von
„zeigen“ zu sprechen, wäre
aber deshalb falsch, weil er je-
weils das Konterfei der Abge-
bildeten geblurrt hat – digital

also so manipuliert hat, dass
statt der Gesichtszüge nur ein
weißer Fleck zu sehen ist. Das
ist für ihn programmatisch.
Der „politische Künstler“, Jahr-
gang 1995, interessiert sich in
erster Linie für die „Analyse
von Mediendiskursen“ und
den „Endlosloop“, der dadurch
ausgelöst wird, dass diese Per-
sonen sich ihrerseits mit Kame-
ras bewaffnen. Für Laudatorin
Wiebke Loeper, in Potsdam
lehrende Foto-Professorin,
handelt es sich bei Höschls
Werk um ein „herausragendes
Buch unserer Zeit“.

Mit Olaf Unverzart aus Wald-
münchen ist noch ein Künstler
der Region unter den Geehrten.
Für seinen Band „Dahinten
gehts nicht weiter“, erschienen
im Büro Wilhelm Verlag Am-
berg, bekommt er an diesem
Abend in der Kategorie „Doku-
mentarische Fotografie“ eine
Bronzemedaille. Der große
Architekturkritiker Dieter Wie-
land bringt die im Buch ver-
sammelten landschaftsgestal-
terischen Todsünden auf dem
Klappentext auf den Punkt:
„Dieses Buch ist ein Hammer.
Es tut weh. Dass Heimat so
furchtbar real sein kann. So gut
gemeint. Und so daneben.“

Fast überfordert steht man
da, angesichts der Zahl all die-
ser Bücher und der spezifi-
schen Qualitäten. Sie lagern in
einem Regal, das wie ein Riegel
den Zugang zum Saal zu ver-
sperren scheint. In Wirklichkeit
aber öffnet jeder einzelne die-
ser Bände Herz und Verstand.

Herausgegriffen sei noch Sil-
bermedaillen-Gewinner An-
dréas Lang aus Berlin, der für
sein Projekt den Fotofundus
seines Urgroßvaters gehoben
hat. Der überwachte zu Zeiten
des späten Kaiserreichs als Sol-
dat die Grenzziehung der deut-
schen Kolonie Kamerun.

Auch das goldprämierte
„Wodka und Schokolade“ be-
eindruckt: In ihrer Abschluss-
arbeit schaut Kim Mayer auf die
Lebenswelten ihrer Eltern, die
in den 1990ern aus Kasachstan
nach Deutschland kamen. Und
Hanna Schneck, Bibliotheka-
rin am KHM in Wien, leistet
gemeinsam mit Arne Reimer
mit ihrem „Buchumschlag“
einen ganz wichtigen Beitrag:
Indem beide die Konfrontation
der Bürgerkriegsjahre vor dem
„Anschluss“ in den Fokus neh-
men, könnte man fast meinen,
sie beschäftigen sich mit dem
heutigen Österreich.

„Sie sollten das nicht tun“:
Chris Norman über die Smokie-
Nachfolger Foto: Pedersen, dpa

Ensemblemitglieder des Bal-
letts Schwerin führten in Re-
gensburg das Stück „7:1“ von
Jonathan dos Santos auf.

Die Staatliche Ballettschule
Berlin –hier:HelenaNietzold,Ni-
colo Schiavo und Cooper Tate –
war mit „Romanze“ zu Gast.

Alejandro Azoren und Skyler
Maxey-Wert vom Ballett am
Rhein zeigten die Choreografie
„Mano a Mano“.

Die Gala im
Theater Regens-
burg präsentierte
zehn Choreogra-
fien und Aus-
schnitte – und vie-
le starke Momen-
te. „Scène
d’amour“ von der
hochdekorierten
Sasha Waltz, hier
getanzt von Rosa
Dicuonzo und Yu-
ba Fujinami, wirk-
te allerdings
eigentümlich blut-
leer und wenig
inspiriert. Fotos:Mi-

chael Scheiner

Am Ende des kurzweiligen Abends fanden sich alle mit Gold
geehrten Fotobuchautoren zum Gruppenbild ein. Foto: Susi Suttner

Personalisierte Ausgabe f r Abo.-Nr. 4829812


